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Der Beitrag der Forschung 
im wirtschaftlichen W andlungsprozeß

Dr. C lodw ig Kapferer, H amburg

Wenn der D irek tor des H am burgischen TVelt-Wirtschafts-Archivs a h  A u fta k t zum  5 0 jä h ­
rigen Jubiläum  dieses F orschungsinstitu ts sich grundsätzlich  und beispielhaft m it dem  
Problem  auseinandersetzt, ob  d ie  tcirtschaftsw issenschaftliche F orschungsarbeit in  D eutsch­
land  heute noch dem  W andel d e r  Z eit, den  Technik und P o litik  bestim m en, gerecht w ird , 
so w ill e r  d a m it nicht nur Rechenschaft oblegen über d ie  M ethodik und T hem atik , d ie  das  
H am burgische W elt-W irtschafts-Archiv seiner Forschungsarbeit zu gru n de legt, sondern  
er w ill darü ber h inaus einen  D iskussionsbeitrag über den  geistigen  S tan dort unserer 
G egenwart lie fern . W ir w ürden  es sehr begrüßen, w enn d iese A nregu ng zu  ein er breiten  
D iskussion über dieses P roblem , da s fü r d ie  w eitere  E ntw icklung d er deutschen Forschung  
lebenswichtig ist, führen w ürde.

.TEMPORA MUTANTUR . . . ! '

ES hat ers t des A uftauchens e ines von  M ensdien- 
hand erbau ten  M ondes am  H im m el bedurft, um  

der W eltöffen tlid ikeit zu dem onstrieren , daß sie 
nidit nur an der W ende e ines Jah res, sondern  an  
einer sichtbar gew ordenen  Z eitw ende steh t. Ein Z eit­
alter neuer Technik h a t sich angekündig t, die den  se it 
dem zw eiten W eltk rieg  e rk en n b aren  w eltpolitischen 
W andlungen neue  R ichtungen g ib t un d  letztlich unser 
gesamtes W eltb ild  grund legend  um gesta lten  w ird. 
Kaum ein Bereich m enschlichen Seins und  H andelns 
dürfte in absehbarer Z ukunft von  diesem  W andel u n ­
berührt bleiben. Die technischen U topien  von  geste rn  
scheinen die W irk lichkeit von m orgen zu w erden . Um 
so erschreckender is t es, fes tste llen  zu m üssen, w ie 
wenig w ir M enschen gew illt und  geistig  v o rb e re ite t 
sind, diese W irklichkeit zu begreifen , noch v ie l w eniger 
zu meistern. Offensichtlich b ew ah rh e ite t sich der 
zweite Teil des vo ran g es te llten  late in ischen Sprich­
wortes heu tzu tage nicht, daß sich nämlich die M en­
schen mit den  Z eiten  w andeln . Im m er w ieder w erden  
für neue Problem e a ltb ew äh rt scheinende Lösungen 
angeboten; und  das nicht n u r auf politischen, sondern  
auch auf den  n eu tra le ren  w irtschaftlichen Bereichen.

Der Grund dafür is t n icht zuletzt, daß m an den  durch 
Technik und  Politik  b ed ing ten  Umbruch in  der W ir t­
schaftssphäre oftm als nicht erkenn t, zum indest falsch 
deutet, bestenfalls n u r auf T eilbereichen richtig  sieht, 
dann aber iso liert be trach te t un d  T eillösungen  an ­
strebt, die eine G esam tkonzeption  verm issen  lassen . 
Man braucht sich nu r als Beispiel die S onderstellung  
der A grar- und  V erkehrsw irtschaft im  w irtschaftspo liti­
schen Konzept des G em einsam en M ark tes vo r A ugen 
zu führen. W eite rh in  w erden  die Zusam m enhänge 
nicht gesehen, die be isp ielsw eise  zw ischen dem  hohen  
Investitionsbedarf infolge d e r A utom ation un d  der 
Grenze des p riv a ten  Konsums, d. h. dem  technischen 
Fortschritt und  der V erteilungsw irtschaft, b estehen .

E bensow enig is t b isher die F rage nach der N eu v er­
te ilung  des Sozialproduktes zugunsten  der A rb e it­
nehm er als Teil der um fassenderen  F rage nach der 
N eu verte ilung  des W elteinkom m ens an  Industrie- 
und  E ntw icklungsländer g este llt w orden. Solche Bei­
sp iele  lassen  erkennen , w ie w enig  m an in  d e r Lage 
is t zu ve rs teh en  und  sich zu v ers teh en  bem üht, daß auch 
au f w irtschaftlichem  G ebiet die W elt u n te ilb a r w ird. 
Problem e des G em einsam en M arktes, der w irtschaft­
lichen H ilfe fü r die E ntw icklungsländer, der in te r­
n a tiona len  R ohstoffpolitik, des technischen Fortschritts 
und  der A bsatzw irtschaft, letztlich auch der V erk eh rs­
w irtschaft und  der K on junk tu rpo litik  sind in  e i n e n  
P roblem kreis eingeschlossen.
Die V orw ürfe der iso lie rten  B etrachtung und  der 
an tiq u ie rten  T eillösungen  m üssen  nicht a lle in  der 
W irtschaftsprax is und  der W irtschaftspo litik  gem acht 
w erden , deren  Z ielsetzungen  ste ts  räum lich und ze it­
lich begrenzt b le iben  m üssen, sie treffen  vo r allem  
die w irtschaftsw issenschaftliche Forschung, deren  A uf­
gabe es sein  sollte, nicht in  T agesproblem en stecken zu 
b leiben, sondern  die P roblem e von  m orgen schon 
h eu te  zu e rk en n en  un d  das geis tige  Fundam ent und  
e in  Instrum en tarium  fü r ih re  M eisterung  durch W irt­
schaftspolitik  und  U nternehm ensführung  zu schaffen. 
Es scheint so, als ob die w irtschaftsw issenschaftliche 
m it der naturw issenschaftlichen Forschung w ieder e in­
m al nicht h a t Schritt h a lten  können . W en ige r an 
d en  Köpfen m angelt es a ls  an  e iner neuen  a rb e its ­
te iligen  O rgan isa tion  von  G rundlagenforschung und  
em pirischer Forschung an  den Institu ten , in  den  g ro ­
ßen In te ressenverbänden  und  in  d e r U nternehm ungs­
w elt.

GEMEINSAMER MARKT

In der politischen D iskussion gew innt der Zusam m en­
schluß se lb ständ iger N ationen  zu größeren  V erbänden  
an  B edeutung. Die politische Zw ecksetzung u n d  die ge­
w äh lten  Form en m ögen in  W esteu ro p a  andere  sein

1958/1 15



Kapferer: Beitrag der Forsdiung im wirtsdiaftlichen Wandlungsprozeß

als im  N ahen  oder Fernen  O sten , h in te r dem  p o liti­
schen W ollen  s teh t aber übera ll die E rkenntnis, daß 
im  Zuge der raschen technisch-w irtschaftlichen Ent- 
w idclung die w irtschaftlichen K räfte der N ationen  
durch politische B arrieren  von  geste rn  an  ih re r freien  
E ntfaltung m ehr im d m ehr geh indert w erden . D iese 
Schranken m üssen  also  zugunsten  engerer B indun­
gen  innerha lb  g rößerer W irtschaftsräum e fallen, m ag 
es kurzfris tig  auch O pfer erfordern . M it der Ja h re s ­
w ende is t so die E uropäische W irtschaftsgem einschaft 
de ju re  W irk lichkeit gew orden. D er ih r innew ohnende 
G edanke e ines G em einsam en M ark tes der zum  w est­
europäischen Industriekern raum  gehörenden  V olks­
w irtschaften  F rankreichs, Ita liens, Belgiens, der N ie­
derlande, Luxem burgs und  der B undesrepublik  Deutsch­
lan d  w ird  offensichtlich von  e iner b re iten  Ö ffent­
lichkeit in  d iesen  V ertrag slän d erp  getragen , denn 
sonst w äre  die verhältn ism äß ig  zügige R atifizierung 
des V ertrag es durch die n a tiona len  Parlam en te  kaum  
denkbar gew esen. A ls e rs tes  Z iel soll, w enn auch nach 
A nlaufzeiten  vo n  dreim al v ie r Jah ren , der noch b e ­
stehende Z ollpro tek tion ism us zw ischen d iesen  Län­
dern  schrittw eise  abgebau t w erden  un d  sp ä te s ten s  in 
15 Jah ren  ganz verschw inden.

Die sich v e rändernde  Z ollsituation  im G üteraustausch 
innerha lb  d e r V ertrag ss taa ten  w ie auch m it d ritten  
Ländern  w ird  erhebliche A usw irkungen  auf die 
außenw irtschaftlichen B eziehungen und  letztlich auf 
d ie gesam te W irtscha ftsstruk tu r jed es der M itg lieds­
länder, ab er auch auf die Bezugs- und  A bsatzm ärk te  
außerhalb  des G em einsam en M ark tes haben . Die Be­
seitigung  von  D isp roportionalitä ten  im w irtschaftli­
chen G efüge der B undesrepublik  w ird  uns deshalb  im 
kom m enden Jah rzeh n t in  reichlichem A usm aß b e ­
schäftigen. Eine A bschätzung der A usw irkungen , e tw a 
die E inflüsse auf die P reise und  d ie  e ingeführten  
W arenm engen , se tz t nicht nu r bestim m te V o rste llu n ­
gen  über d ie  Richtung der V eränderungen  voraus, 
sie ve rlan g t v ie lm ehr k la re  qu an tita tiv e  A ussagen  
über d eren  A usm aß. In diesem  Zusam m enhang v e r­
d ien t auch die m ögliche Ä nderung  der V erbrauchs­
gew ohnheiten , ja  se lbst der G eschm acksbildung als 
Folge der sich ändernden  P reise  und  W arenangebo te  
Beachtung. F ür jed e  Branche, jed e  G üterg ruppe und 
se lbst für e inzelne G üter e rgeben  sich som it u n te r­
schiedliche A ussichten, H offnungen oder B efürchtun­
gen. Fragen, w ie sie h ie r zur D iskussion stehen  und 
die für jed es  U nternehm en von  lebensw ichtiger Be­
deu tung  sind, lassen  sich nicht m ehr global, d. h. 
durch die b loße Skizzierung der gesam ten  Entw ick­
lung, bean tw orten . Die K onsequenz aus d iesen  Ü ber­
legungen  ist, daß  sich d ie  V orausbestim m ung der 
A usw irkungen  d e r  Po litik  des G em einsam en M ark tes 
auf h ieb- und  stichfeste q u an tita tiv e  U nterlagen  
stü tzen  muß.

Der W irk lichkeit gew ordene G em einsam e M ark t 
w irft eine solche V ielfalt in e inander v erzah n te r 
F ragen  auf, daß eine rasche und  m öglichst p räzise  Be­
an tw ortung  für d ie  B eurteilung  der M öglichkeiten und

d er w ahrscheinlichen Entw icklung sow ohl für die W irt­
schaftspraxis als auch für d ie W irtschaftsbehörden  [
unerläßlich  ist. In ih rem  In te resse  so llten  zw eckm ä­
ß igerw eise a lle  U ntersuchungen zur begrifflichen |
K lärung der F ragen, in w elchem  V erhä ltn is  sich die 
Im portm engen und  P reise  durch d ie  schrittw eisen  
V eränderungen  der Z o llbelastung  und  dam it die 
A ußenhandelsbeziehungen  der B undesrepublik  ändern  
w erden, von  den  W areng ruppen  h e r —  w ie sie aus 
den  Positionen  der Z o lltarife  ersichtlich sind  —  e in ­
zeln  angesetz t w erden . Das e rfo rd e rt zw ar recht um ­
fangreiche R echenoperationen, es erscheint ab er m ög­
lich, die dafür erforderlichen  „M odelle" in  v e rh ä lt­
nism äßig k u rzer Zeit so w eit zu entw ickeln  und  auf­
zubereiten , daß eine E lek tronenrechenm aschine dam it 
„gefü ttert"  w erden  kann. A us den  E rgebnissen  kann  
zum indest für jede  E infuhrw are vom  P reis h e r sicht­
bar gem acht w erden, w ie je  nach B ezugsm ärk ten  die 
optim al günstigste  V erte ilung  für die K onsum enten 
und die m axim al v o rte ilh aftes te  V erte ilu n g  fü r den 
Im porteu r liegt, zw ischen denen  der k ün ftige  V erlau f 
'der W arenbew egungen  m it der W eltw irtschaft sich 
vo llz ieh t. D ieses V orgehen  so llte  ab e r n icht a lle in  auf 
die A usw irkungen  im  A ußenhandel d e r M itg lied slän ­
der beschränk t b leiben. Es könn ten  u. a. auch d ie  Fol­
gen der E inführung der F re ihandelszone nach gleichen 
G esichtspunkten un tersuch t w erden . In  ähnlicher W eise  
w ürden  qu an tita tiv e  Ü berlegungen  die m öglichen 
V eränderungen  der T ransport- u n d  an d ere r K osten­
bed ingungen  aufzeigen helfen, die e in  Bild vo n  den  
struk tu rw andelnden  A usw irkungen  des EW G -V ertra- 
ges verm itteln .

ENTV^riCKLUNGSGEBIETE

Die D ynam ik der technischen Entw icklung h a t durch 
ih re  jü n g sten  A usw irkungen  auf m ilitärischem  G e­
biet nicht n u r zu e iner V erschärfung der politischen 
Spannungen  zw ischen den  beiden  M ächteblocks in  
O st und  W est geführt, sondern  gleichzeitig  auch in 
den  außenw irtschaftlichen B eziehungen zu den  soge­
nan n ten  E ntw icklungsländern  n eue  A kzen te  gesetzt. 
Politisch-m ilitärische M otive überschatten  in  beiden  
politischen Lagern  m ehr und  m ehr d ie ökonom ischen 
und  hum anen  In teressen , die die In d u s trie län d er verr 
an lassen , zu r V erbesserung  der w irtschaftlichen und  
sozialen  V erhä ltn isse  in  den  E ntw icklungsländern  
ak tiv  beizu tragen . Selbst unsere  Ü berlegungen , w e l­
chen E ntw icklungsbeitrag  h ierbei die B undesrepublik  
D eutschland le is ten  könnte , sind  info lge d e r außen­
politischen B indungen zur V erteid igungsgem einschaft 
d e r  N ATO  nicht im m er gänzlich von  d iesen  A n trieb s­
k rä ften  freigeblieben. Die u n te r politisch-m ilitärischen 
A spek ten  von  den w irtschaftlich fortgeschrittenen  
Industrie ländern  N ordam erikas und  W esteu ro p as für 
d ie Entw icklungsländer b isher ge le is te ten  B eiträge 
konn ten  natu rgem äß  nicht die um fassende W irkung  
haben, w ie sie durch M aßnahm en h ä tte n  e rz ie lt w er­
den  können , die ausschließlich den  w irtschaftlichen 
In te ressen  der gebenden  w ie der em pfangenden  Län­
d e r in  g leicher W eise  dienen.
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Die In teressen  der gebenden  Länder an der H ebung 
des L ebensstandards anderer V ölker, bei denen  die 
A bwehrm otive gegen  die A usbre itung  des Kom m unis­
mus im V orderg rund  stehen, decken sich nur zu 
einem k le inen  Teil m it denen, d ie die R egierungen 
der E ntw icklungsgebiete haben. Den R egierungen 
vieler Entw icklungsländer ist es ohnehin  schw er g e ­
macht, einen  A usw eg aus ih re r S ituation  zu finden, 
weil die M asse der B evölkerung politisch ungesd iu lt 
ist und die m eist k le ine  Führungsschicht sich häufig  
ideologisch unberechenbar v erh ä lt. G efühlsbetonte 
W unschvorstellungen und ü b ers te ig e rte r N ationa lis­
mus erschw eren die ob jek tive  B etrachtungsw eise von  
Entwicklungsproblem en, die sehr tief ge lage rt sind 
und nach e iner so rg fältigen  A naly se  verlangen . H un­
dert und m ehr Jah re  K olonialism us haben  zudem  die 
ehem aligen K olonialvö lker an ti-europäisch  un d  anti- 
„westlich" gestim m t. K olonialm ächte gelten  bei ihnen 
auch heu te  noch genere ll als A usbeuter, die ih re  p o li­
tische und  w irtschaftliche Ü berlegenheit zur Bereiche­
rung ih re r V olksw irtschaften  ausnutzen . Die kom m u­
nistische A gita tion  in  den  E ntw icklungsländern  geh t 
sogar sow eit zu behaup ten , daß se lbst die A rb e ite r­
organisationen in den Industrie ländern  an d ieser Be­
reicherung teilhaben .

Dieser h istorische K onfliktstoff ru ft seh r schnell p sy ­
chologische Spannungen  hervor, deren  zeitw eilige 
Ausbrüche die in te rn a tio n a len  B eziehungen au ß ero r­
dentlich belasten . W ir w erden  deshalb  gu t daran  tun, 
bei allen  unseren  M aßnahm en zur w irtschaftlichen 
Entwicklung d ieser Länder der N o tw end igkeit des Zu­
sam m enw irkens der A usgangspunk te  bew ußt zu w er­
den. Erst w enn die vom  V orw urf der K olonialpolitik  u n ­
belastete B undesrepublik  w irtschaftliche und  hum ane 
Interessen bew ußt in  den  V orderg rund  ste llt, v e rle ih t 
sie ihren  E ntw icklungsbeiträgen den erforderlichen 
moralischen U nterbau. G ehen w ir vom  m aterie llen  
statt vom politischen A useinanderleben  der V öl­
ker aus, dann w erden  unsere  Entscheidungen u n te r 
den für unsere  S ituation  angem essenen  G esichtspunk­
ten der langfris tigen  Sicherung vo n  B ezugsquellen 
und A bsatzm ärk ten  stehen. Das is t e ine Basis, die auch 
von den R egierungen der E m pfängerländer gew ürd ig t 
wird. E ntw icklungsbeiträge, d ie von  solchen V orau s­
setzungen ausgehend  gew ährt w erden , haben  am  ehe­
sten Aussicht, in den  Entw icklungsländern  E rzeugung 
und A bsatz zu ste igern , die E xportm öglichkeiten au s­
zuweiten und  Inves titionen  künftigh in  ren tabe l zu 
gestalten.

Bedauerlicherweise is t in  den  V ertrag  über d ie E uro­
päische W irtschaftsgem einschaft e ine Forderung 
Frankreichs nach E inbeziehung der sogenann ten  asso- 
züerten, vo rw iegend  in A frika gelegenen  G ebiete 
eingebracht w orden, an der, fa lls ih r nicht Rechnung 
getragen w orden  w äre, w ahrscheinlich das Z ustande­
kommen des V ertrages gescheitert w äre. Der V er­
trag sieht die E rrichtung e ines H ilfsfonds fü r die 
W irtschaftsentw icklung d ieser G ebiete  vor, dem  in den 
ersten fünf Jah ren  nahezu  600 Mill. |  zugeführt w er­

den m üssen. Ein D ritte l d ieser Summe ist a lle in  von 
der B undesrepublik  aufzubringen. D adurch is t nicht 
nu r in  die K onzeption des G em einsam en M arktes 
e ine e inse itige  politische B elastung unseres  V erh ä lt­
n isses zu den ehem aligen K olohialvö lkern  A frikas 
eingefüg t w orden, sondern  es is t auch die G efahr 
aufgetaucht, daß andere  Entw icklungsländer uns der 
M itw irkung  an der A ufrech terhaltung  des eu ropäi­
schen K olonialism us bezichtigen w erden . Es w ird 
n icht leicht sein, ihnen  verständlich  zu machen, daß 
d ie  B undesrepublik  d ieses politische Z ugeständnis 
im  G esam tin teresse des Z ustandekom m ens eines ge­
e in ig ten  und  v e re in ig ten  E uropas auf sich nehm en 
m ußte.

U nsere D iplom atie w ird  jedoch den  en ts tandenen  A rg­
w ohn bei a lle r G eschicklichkeit nu r dann überw inden  
können , w enn sie m it e iner, um so tie fe ren  E infühlung 
auf die rea len  B edürfnisse der üb rigen  E ntw icklungs­
länder eingeht. Es is t bedauerlich, daß die A usklam - 
m erung  der la te inam erikan ischen  Länder aus unserer 
E ntw icklungspolitik  zeigt, w ie seh r es uns an  diesem  
E infühlungsverm ögen noch m angelt. W ir v e rs tä rk en  
dadurch unnö tigerw eise  den  Eindruck, daß auch unser 
E ntw icklungsbeitrag  in  e rs te r Linie als R eaktion  auf 
die W irtschaftshilfe der O stb lockstaaten  erfolgte . N ur 
w enn unser B eitrag für die Entw icklungsländer k la r 
u n te r w irtschaftlichen A spek ten  steh t, w ird  unser 
In te resse  an der langfristigen  Sicherung von Bezugs­
und  A bsatzm ärk ten  ganz von  se lbst den Blick für 
die N o tw end igkeit schärfen, daß die E ntw icklungslän­
der auch unsere  E rw artungen  e rs t dann  erfü llen  k ö n ­
nen, w enn  ihnen  die B eiträge der In dustrie länder zu­
vor zur H ebung ih re r in te rn a tio n a len  K aufkraft v e r­
helfen  haben. D iese V orle istung  der In dustriestaa ten  
lieg t som it in ihrem  langfris tigen  politischen und 
w irtschaftlichen E igenin teresse. G elingt die E ntfal­
tung der w irtschaftlichen K räfte in den  Entw icklungs­
ländern  nicht, dann  w erden  sich die Spannungen in  
der W elt angesichts der sich rasch verm ehrenden  Be­
völkerung  in  A sien, A frika und  L ateinam erika be­
drohlich zuspitzen.

\D a s  B ew ußtsein der G leichberechtigung zahlreicher 
Entw icklungsländer w ird  nicht zu letzt von  ih rer A b­
häng igkeit von  der N achfrage un d  vo n  der P re isen t­
w icklung auf den  W eltrohsto ffm ärk ten  erschüttert. 
O ftm als ge ra ten  sie in Z ahlungsschw ierigkeiten , 
w eil ih re  A usfuhr —  ih re  w esentliche E innahm e­
quelle  — zu 50-75 "/o auf einem  oder w enigen  Spe­
z ia lgü tern  basiert. W as für d ie  G oldküste  der 
K akao ist, b ed eu te t fü r Burm a d e r Reis, für C eylon 
sein  T ee und  für die M alayischen S taaten  der K au­
tschuk. Die W eltnachfrage und  d ie  P reisentw icklung 
auf den  W eltm ärk ten  d ieser G üter bestim m en in  d ie ­
sen  Ländern  20-25 “/o ihres Sozialproduktes. In den  
K olonialgebieten  nim m t d iese A bhäng igkeit b isw ei­
len  noch k rasse re  Form en an. W eltangebo t und  
-nachfrage nach Zucker bestim m en z. B. zu 40 “/o das 
Sozialprodukt von  M auritius und  der W eltkup ferm ark t 
zu 35 Vo das Sozialprodukt von  R hodesien.
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Die V ielsch id itigkeit der aufgezeig ten  Problem e läß t 
erkennen , e ine w ie dringende A ufgabe sich für die 
W irtschaftsw issenschaft und  darüber h inaus für d ie 
A uslandsw issenschaft ste llt, ihnen  m it exak ten  M etho­
den zu begegnen  und  auch h ier der W irtschaftspolitik

, und  -praxis die erkenn tn istheore tischen  V orausse t­
zungen ih res künftigen  H andelns zu verm itte ln . Der 
U ntersuchungsgegenstand reicht dabei von  den  be­
re its  genann ten  politischen un d  sozialen  Problem en 
bis h in  zu den  F ragen  des w irtschaftlichen W achs­
tum s generell, u n te r denen  die E nergie- und  V er­
kehrsprob lem e, d ie B eziehungen zw ischen L andw irt­
schaft und  Industria lisierung , die H eranbildung  von 
A rbe itsk rä ften  un d  dabei insbesondere  e iner techni­
schen Führungsschicht, de r A ufbau eines V erw al­
tungsappara tes, d ie  inländische K apita lb ildung  und 
die ausländische W irtschaftshilfe, ferner absatzw irt­
schaftliche P roblem e der U nternehm ensw irtschaft 
einen  herv o rrag en d en  P latz e innehm en m üssen. D iese 
Forschung darf sich nicht w eiterh in  auf deskrip tive  
länderkundliche Z ustandsberichte beschränken, w ie 
sie b isher üblich gew esen  sind, sondern  sie m uß für 
jedes der Länder die D ynam ik des Entw icklungspro­
zesses problem bezogen herausarbeiten . E rst dann 
w ird  sie e inen  rea len  B eitrag zu der F rage le isten  
können, w ie einm al die R egierungen der Entw ick­
lungsländer die V orausse tzungen  für die D ynam isie­
rung des sozialen  und  w irtschaftlichen Lebens mit 
größtm öglicher R ationalitä t schaffen können  und  w ie 
zum  anderen  d e r Entw icklungsbeitrag  der B undes­
repub lik  am zw eckvollsten  angesetz t w erden  kann. 
Es sollte nicht üb erh ö rt w erden, w ie s ta rk  in  den Ent­
w icklungsländern  die w enigen  b isher veröffentlich­
ten  U ntersuchungsergebnisse w estdeutscher Fachleute, 
die a p rio ri als o b jek tiv  und  politisch n eu tra l gew er­
te t w erden, beachtet w orden  sind. Die A usw eitung 
d ieser p roblem bezogenen Forschung ste llt som it einen 
nicht zu un terschätzenden  Teil des deutschen Entwick­
lungsbeitrages se lbst dar. W egen  d e r S pannungs­
w eite  der Problem e versprich t dabei die U ntersuchung 
im Team  m eh rere r W issenschaftler, d eren  W issens­
geb iete  sid i e rgänzen  und die über einen  w issen ­
schaftlichen A ppara t in  ih ren  Fachinstitu ten  als Ba­
sis verfügen, bessere  R esu lta te  zu erzielen, als sie 
der einzelne Forscher w ahrscheinlich zur V erfügung 
s te llen  kann. Es bedarf ke iner Begründung, daß das 
Forschungsziel e ingehende Studien  am  O b jek t v o r­
aussetzt, die R eisen und  persönliche G espräche in den 
Ländern bedingen.

INTERNATIONALE ROHSTOFFPOLITIK

^  Der m it in te rn a tio n a le r R ohstoffpolitik  um rissene 
P roblem kreis überschneidet sich m it dem  der w irt­
schaftlichen Entw icklung überseeischer R ohstoffländer, 
berüh rt Problem e der in te rna tiona len  K onjunk tu r­
po litik  und  m ündet letztlich in  der F rage nach einer 
w eltw irtschaftlichen G esam tkonzeption. O ffen b leib t 
dabei, in  w elchem  Tem po und  A usm aß sich die tech­
nische Entw icklung, d. h. der E rsatz der natürlichen 
durch synthetische Rohstoffe, auf das A ngebot und

die N achfrage auf den W eltrohsto ffm ärk ten  ausw ir­
ken  w ird. Die M ärk te  für N atu rrohsto ffe  bergen  in ­
folge der geringen  E lastiz itä t der P roduk tion  und 
dam it des A ngebots e ine T endenz zu g roßer U naus­
geglichenheit in  sich; zeitw eilige, oft sp ek u la tiv  ü b e r­
ste igerte  V orra tsb ildung  oder K nappheit verursachen  
leicht überm äßige P re issd iw ankungen .

Die Entw icklungsländer, deren  w ichtigste E innahm e­
quelle — w ie w ir sahen  —■ m eist w enige A grar- und 
B ergbauerzeugnisse sind, w urden  b isher von  d iesen  
ex trem en  P reisausschlägen in der R egel w eitau s h ä r­
te r  getroffen  als die Industrie länder, deren  E xport­
angebo t an  industrie llen  Erzeugnissen- e ine raschere 
korrig ie rende  A npassung  an  die M ark tlage  erm ög­
lichte. Die R ohstoffländer haben  d iese A bhängigkeit 
e inm al durch Industria lisierung , zum  anderen  durch 
A nbau- oder A usfuh rrestrik tionen  zu bese itig en  v e r­
sucht und  w aren  darüber h inaus bem üht, durch b ila ­
te ra le  A bsprachen m it einzelnen  A bnehm erländern  
den  A bsatz ih re r N aturrohstoffe  m engen- und  p re is­
m äßig zu stab ilisieren . D iese A bw ehrm aßnahm en der 
R ohstoffländer bestim m ten  die in te rn a tio n a le  Roh­
stoffpolitik  se it ih ren  e rsten  A nsätzen  nach dem 
ers ten  W eltk rieg , als für die In d u strie länder die V e r­
sorgungsschw ierigkeiten  erstm alig  e inen  b ed roh li­
chen U m fang annahm en. D em entsprechend w aren  die 
zahlreichen R ohstoffabkom m en der Z w ischenkriegs­
zeit w eitgehend  von dirigistischen w irtschaftspo liti­
schen M aßnahm en durchsetzt, d ie e ine freie  M ark t­
entw icklung m ehr oder 'w en iger u n te rbanden . U nter 
dem gegenw ärtigen  D oppelaspek t der In d u s tria lis ie ­
rung  und  dam it e ines w achsenden Im portbedarfes 
d er E ntw icklungsländer an  technischer A usrüstung  
e inerseits, w ie  des durch den  fertigungstechnischen 
Fortschritt d e r In d u strie län d er v e rs tä rk ten  Zw anges 
zur E xportausw eitung  andererse its  ste llen  sich d ie  
A ufgaben e in e r in te rn a tio n a len  R ohstoffpolitik  neu. 
M aßnahm en e inze lner Länder w ürden  der W eite  des 
Problem s nicht m ehr gerecht w erden.

Zu den le itenden  G rundsätzen  jed e r in te rn a tio n a len  
R ohstoffpolitik  gehö rt es, die R ohstofferzeugung und 
die R ohstoffausfuhr von  R estrik tionen  fre izuhalten , 
allzu große P reisschw ankungen zu v e rh in d ern  und 
dem  A bsatz der R ohstoffe eine m öglichst g roße Be­
ständ igke it zu sichern, ohne andererse its  das Prinzip 
fre ie r M ärk te  zu durchbrechen. D abei m uß m an sich 
darüber im  k la ren  sein, daß M aßnahm en der In d u ­
strie länder, die auf eine H ebung d e r K aufk raft in 
den E ntw icklungsländern, langfristig  also  auf den 
A usbau ih re r ausländischen Bezugs- und  A bsatz­
m ärk te  abzielen, letztlich auf die H erste llung  e ines an ­
gem essenen, gew innbringenden  P re isn iveaus fü r N a­
tu rrohsto ffe  h inauslau fen  m üssen. D iese N iv eau ­
hebung  braucht nicht in  e in e r s ta rren  F estlegung  der 
A usfuhrpreise  dieser/ G üter zu  bestehen , sie könn te  
auch m itte ls e iner system atischen A usw eitung  und 
S tab ilisierung  der N achfrage erreich t w erden , zum al 
w enn  gleichzeitig e ine  S teigerung  d e r Rohstoff­
erzeugung zu sinkenden  S tückkosten  an g ereg t w ird.
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G leichm äßiger kann  die N achfrage nach N a tu rro h ­
stoffen  beispielsw eise schon geha lten  w erden, w enn 
d ie  Industrieländer sich bereitfänden , ih re  k o n ju n k ­
turpolitischen M aßnahm en au fe inander abzustim m en 
u n d  dabei eine g rößere Im portpflege und  eine b e ­
ständ igere  L agerbestandspolitik  zu pflegen. Die Bil­
d u n g  der Europäischen W irtschaftsgem einschaft und 
d e r  Ansatz zur E rw eiterung  des e rs treb ten  G em ein­
sam en  M arktes in  Form  e iner sich anschließenden 
F reihandelszone versp rich t die W irtschaftspo litik  der 
P a rtnerländer u n te re in an d er m ehr und  m ehr anzu­
n äh ern . D arin lieg t e ine M öglichkeit dafür, daß künf­
tig h in  auch gem einsam e M aßnahm en gegen  D epres­
s io n en  und k o n junk tu re lle  Ü berhitzungserscheinungen 
ergriffen  w erden, die dann  e ine größere  D urchschlags­
k ra f t  auch auf den  W eltw arenm ärk ten  haben  w ürden, 
a l s  es M aßnahm en e inzelner Länder b isher v e r­
mochten.

A llerdings darf m an  nicht übersehen , daß d ie  Entwick­
lungsländer die A usw irkungen  des G em einsam en 
M ark tes auf die W eltrohsto ffm ärk te  und  dam it auf 
ih r e  V olksw irtsd iaft w eitaus w en iger optim istisch 
beurteilen , da allen  dera rtig en  W irtschaftszusam m en­
schlüssen anfangs die T endenz e in e r gew issen  au ta r­
k e n  Ausschöpfung ih re r eigenen  Bezugs- und  A bsatz­
m öglichkeiten eigen  ist. Die E inbeziehung der soge­
n a n n ten  assoziierten  G ebiete , hauptsächlich französi­
scher U berseebesitzungen, in  das V ertragsw erk  
schein t die B efürchtungen der üb rigen  Entw icklungs­
lä n d e r  vo rerst zu bestä tigen . W eite rh in  befürchten 
d i e  Entw icklungsländer nicht zu U nrecht, daß die 
lib e ra len  W unschvorstellungen  e in iger der b ed eu ­
ten d s ten  Industrie länder —  nicht zu le tz t der Bun­
desrepub lik  D eutschland — von  allgem einer K on­
v e rtib ilitä t und  m u ltila te ra len  A ußenhandelsvere in ­
b a ru n g en  ih ren  seh r rea len  B edürfnissen nach A b­
satzsicherung ih re r R ohstofferzeugung en tgegenge­
rich te t sind. Die A ußenhandelspo litik  der Entwick­
lungsländer ne ig t dem  B ilateralism us zu. Um ih ren  
D evisenm angel zu überw inden , sehen  sich ih re  Re­
g ie rungen  genötig t, d ie für die Entw icklungsvor­
h a b e n  no tw endigen Inves titionsgü te re in fuh ren  durch 
A bnahm everpflichtungen der Industrie länder für N a­
tu rrohsto ffe , ih re  H aup tausfuhrp roduk te , sicherzustel­
l e n .  Falls und  insow eit M aßnahm en zur S tab ilisie­
r u n g  der R ohstoffm ärkte auf in te rn a tio n a le r G rund­
la g e  nicht diese E xistenzbedürfnisse der Entw icklungs­
lä n d e r  garan tieren  können , w ird  m an im Sinne e iner 
D bergangslösung  eine Synthese zw ischen den  m ulti­
la te ra le n  und  b ila te ra len  V orste llungen  finden m üs­
s e n ,  zumal die O stb lockländer den  W ünschen der 
E ntw ick lungsländer durch E ingehen von  A bnahm e­
verpflich tungen  bereitw illig  entgegenkom m en.

F ü r  die w irtschaftsw issenschaftliche Forschung ste llen  
s i c h  auch auf diesem  kom plexen  Bereich w eitreichende 
A ufgaben , deren  vordringlichste zu sein  scheint, der 
P o li t ik  und W irtschaftspraxis einen  besseren  Einblick 
i n  die Entwicklung und  die Zusam m enhänge der in ­
teernationalen W arenm ärk te  zu erschließen. A ls M it­

te l b ie te t sich h ie r die E rarbeitung  von  zuverlässigen  
M arkt- und  K onjunkturberich ten  an. Die E rstellung 
solcher Berichte erfo rdert einen  um fangreichen A ppa­
ra t zur in te rn a tio n a len  W irtschaftsbeobachtung sow ie 
ein  Z usam m enw irken sach- und länderkund iger W is­
senschaftler, w ie sie nu r in  w enigen  größeren  w irt­
schaftsw issenschaftlichen Forschungsinstitu ten  anzu­
treffen  sind.

Die In te rna tiona le  H andelskam m er h a t in  ih re r S te l­
lungnahm e zum  Bericht der V ere in ten  N ationen  über 
„R ohstoffhandel und  W irtschaftsentw icklung“, die sie 
im A nschluß an  ih ren  im  M ai 1955 in  Tokio abge­
haltenen  15. K ongreß abgab, darau f h ingew iesen, daß 
dokum entarische M arkt- u n d  K onjunkturberichte, die 
den Z usam m enhang zw ischen der allgem einen  K on­
ju n k tu r und  der P reisentw icklung für R ohstoffe sicht­
bar machen, beruh igenden  Einfluß auf g rößere  P reis­
schw ankungen haben  w ürden.

KONJUNKTURPOLITIK 

Die nun  endlich abgeklungene D iskussion um  die 
„A ufw ertung" der D -M ark h a t uns w ieder einm al 
drastisch v o r A ugen  geführt, in  w elchem  M aße die 
w irtschaftliche S ituation  der B undesrepublik  von 
w irtschaftlichen E ntw icklungen im  A usland, d ie in Z u­
sam m enw irkung das w eltk o n ju n k tu re lle  K lim a b e ­
stim m en, beeinflußt w ird. A n u n se re r V ersorgung  
nehm en, m ehr oder w en iger stark , a lle  K ontinente 
teil, und  w ir ste llen  an d ere rse its  aus u n se re r In ­
landsproduktion , d ie  w iederum  nicht unw esentlich  auf 
dem  R ohstoffim port basiert, in  beträchtlichem  Umfang 
G üter für den E xport bere it. A us d iesen  G ründen 
darf die w eltk o n ju n k tu re lle  Entw icklung bei ke iner 
w irtschaftspolitischen und  se lbst geschäftspolitischen 
Entscheidung außer acht ge lassen  u n d  zum indest nicht 
ungeprü ft b leiben, sei d iese scheinbar auch noch so 
ausschließlich m it b innenw irtschaftlichen Problem en 
verknüpft. Die Auf- und  A bbew egungen  von  P ro­
duktion , Beschäftigung, Einkom m en, von  B innen- und 
Einzelhandel, L agerveränderungen , im Geld- und 
K ap ita lverkehr, bei den Zinsen, in  den p riv a ten  V er­
brauchs- und  den  S taatsausgaben , der S partätigkeit, 
den  Inves titionen  und  des sich ergebenden  Sozial­
p roduk ts sind in  den  einzelnen  V olksw irtschaften  
w eder abso lu t noch re la tiv  gleich, noch v ie l w eniger 
v e rän d ern  sie sich jew eils  im gleichen V erhältn is. 
D em entsprechend w irken  sie sich auf die T eilbereiche 
der vo n  ih r beeinflußten  w estdeu tschen  W irtschaft je ­
w eils recht unterschiedlich aus. Eine U rteilsb ildung 
ü ber die A rt, noch v ie l m ehr ü ber das w ahrscheinliche 
A usm aß ih re r A usw irkungen  m uß sich auf eine w eit­
gespann te  W irtschaftsbeobachtung stü tzen, w ill m an 
w irtschaftspolitische F eh lentscheidungen verm eiden. 
So s tand  beisp ielsw eise die zw eitäg ige D ebatte , die 
im Ju n i 1956 im D eutschen B undestag sta ttfand , — 
von e iner b re iten  P resse und  von  In te ressen v erb än ­
den  dazu erm utig t —  völlig  im  Zeichen der V orste l­
lung e iner fo rtdauernden  kon ju n k tu re llen  Ü berh it­
zung u n se re r W irtschaftsentw icklung. Es w urden  des­
halb  M aßnahm en erw ogen, die die überm äßigen A n­
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tr ieb sk räfte  bändigen  so llten . In W irk lichkeit konn te  
ab er dam als von  e iner Ü berhitzung ke ine  Rede m ehr 
sein. Schon um  die Jah resw en d e  1955/56 zeichneten 
sich Sym ptom e e in e r allgem einen  D äm pfung des 
K on junk tu rauftriebs deutlich ab.^) Seit Ja n u a r  1956 
nahm en dann  auch der A uftragseingang  der Indu­
strie , seit A pril/M ai 1956 die industrie lle  P roduktion  
und  der industrie lle  Um satz und  se it Ju n i/Ju li 1956 die 
U m sätze des E inzelhandels schon nicht m ehr zu. Der 
reag ibe ls te  Ind ikato r der P reisentw icklung, die Er­
zeugerp re ise  in dustrie lle r P rodukte, ten d ie rte  schon 
v o r der Suezkrise w eniger nach oben als 1955. Im 
Z eitpunk t der D ebatte  im  B undestag d eu te ten  so ziem ­
lich alle  für die K onjunkturentw icklung m aßgebenden 
D aten, ausgenom m en die der E xportum sätze, auf 
e ine erhebliche V erlangsam ung des A ufstiegstem pos 
hin. Die Exportüberschüsse m üssen jedoch im Zusam ­
m enhang  m it der gesam ten  Z ahlungsbilanzentw ick­
lung gesehen  w erden. Die B undesrepublik  als Schuld­
nerlan d  is t s tru k tu re ll auf Exportüberschüsse in  der 
G rößenordnung von  1—2 M rd. DM angew iesen . W enn 
d iese  dank  e iner besseren  m onetären  D isziplin den 
P assivsaldo  der üb rigen  Posten  überschritten  ha tten , 
so rech tfertig te  es der T a tbestand  d ieser Ü berschüsse 
alle in  nicht, auf eine F o rtd au er des ko n ju n k tu re llen  
Booms zu schließen. Ebenso w enig  h ä tten  sich zu einem  
spä te ren  Z eitpunk t ähnlicher ne rv ö se r Erhitzung 
(Juli 1957) M aßnahm en gerechtfertig t, um  die Z ah­
lungsbilanzüberschüsse durch eine b essere  V erso r­
gung unserer A ußenhande lspartner m it D evisen  im 
W ege e iner D M -A ufw ertung zu beseitigen , w ofür 
w eite  K reise aus d e r W irtschaftspo litik  und  der 
P resse sich e ingesetzt haben. D iese beiden  im hohen 
M aß betrüblichen und  für unsere  W irtschaftsentw ick­
lung gefährlichen V orgänge zeigen, daß die B eurtei­
lung des kon ju n k tu re llen  V erlaufs m ehr als einen 
b loßen M einungsaustausch erfordert.

Die laufende Beobachtung und B eurteilung  der w irt­
schaftlichen B ew egungen auf der E rde sollte  d ah er e r­
fah renen  w irtschaftsw issenschaftlichen Ins titu ten  an ­
v e rtra u t w erden. D iese In s titu te  V erfügen über einen 
ausbaufäh igen  A ppara t und  das Personal, um  die 
sta tistischen  D aten  zu sam m eln, in  R eihen zusam m en­
zustellen , zu verg leichen  und  die sich aus ih re r G e­
genübers te llung  ergebenden  F o lgerungen  zu ziehen. 
Sie berücksichtigen neben  q u an tita tiv en  D aten auch 
d ie  in  Z ahlen  nicht ausdrückbaren  w eltpolitischen und 
binnenpolitischen E reignisse w ie R egierungs- und 
M inisterw echsel, die d ie W irtschaft sich bald  in  a ll­
gem ein optim istischer S tim m ung w iegen  lassen  und 
sich in  v e rs tä rk te r Investitiönsneigung  ausw irken, 
bald  als Pessim ism us zu A ngstkäufen , e tw a w egen 
K riegsfurcht (K orea und  Suez), oder zu Lohnw ellen- 
psychosen führen. W eite re  G egenstände der Beob­
achtung b ilden  beisp ielsw eise die V erhaltensw eise  
d er S ozia lpartner und  W irtschaftsverbände gegen­
ü ber Z ollsenkungsplänen  der R egierung, sozialpoliti-
') V ergl. den  K onjunkturbericht des H am burgisdien W elt-W irt- 
sd iafts-A rdlivs vom Jan u ar 1956.

sehen M aßnahm en w ie R en tenänderungen , k red it­
politischen M aßnahm en, z. B. Ä nderungen  des Dis­
kon tsatzes, d ie O ffen-M arkt- und  M indestreserve­
po litik  der Z en tra lbanken , A usgabeveränderungen  
des S taates, Ä nderungen  des S teuern iveaus und  Preis­
kon tro llen , die in  ih ren  v ie lfä ltigen  A usdrucksform en 
vom  H öchstpreis bis zur P reisbeeinflussung durch 
m in isterie lle  „Seelenm assage" reichen können.

Es m ag d ah ingeste llt b leiben, ob die In s titu te  m etho­
disch w ie in  ih re r G liederung  be re its  d iesen  A nsprü­
chen genügen  können, fes t s teh t jedoch, daß, solange 
die statistische D urchleuchtung der fre ien  W irtschaft 
und  dam it auch ihre M ark ttran sp a ren z  nicht vollstän­
dig  h e rg es te llt is t und  v e rs tan d en  wirci, d er W irt­
schaft die Tendenz zu einem  zyklischen A uf und  Ab 
der K onjunkturschw ankungen  im m anent bleibt. 
D iese T endenz kann  jedoch m it den  h eu tigen  M itteln 
der K onjunkturforschung schon bei dem  gegenw ärti­
gen  S tand der statistischen  D urchleuchtung der W irt­
schaft rechtzeitig  e rk an n t und  durch entsprechende 
kon junk tu rpo litische  M aßnahm en der R egierung  und 
der N o tenbank  im  Sinne der Sicherung d e r  S tetigkeit 
der w irtschaftlichen Entw icklung erfo lgreich  beein­
flußt w erden . A ufgabe der In s titu te  w äre  es dabei, 
über die m ehr g lobale  W ertung  und  D eutung  des sta­
tistischen Z ah lenm ateria ls  h inaus d ie  A ussagekraft 
der em pirischen K onjunkturforschung durch e in e  mög­
lichst um fassende D arstellung  d e r q u an tita tiv en  Be­
z iehungen  bei den einzelnen V orgängen  abzusichern.

ABSATZWIRTSCHAFT

S taaten  und  S taa tsverbände, die w ir als w irtschafts­
politisch handelnde  T eilnehm er an  der W eltw irtschaft 
b islang  in den M itte lp u n k t u n se re r B etrachtung ge­
ste llt haben, b ilden  zw ar den  R ahm en für die einzel­
w irtschaftliche B etätigung, ab er d iese bestim m t ihrer­
se its im In teressen tenausg le ich  innerhalb  der V olks­
w irtschaften  w iederum  d ie  w irtschaftspolitische Ge­
sam trichtung. Der w eitau s bedeu tendste  Bereich ein­
zelw irtschaftlicher B etätigung in  den Industrie ländern  
der w estlichen W elt, d ie U nternehm ensw irtschaft, be­
findet sich gegenw ärtig  am  A nfang e ines vom  tech­
nischen F ortschritt ausgelösten  U m stellungsprozesses, 
d e r sie zu e iner N euo rien tie rung  ih re r be triebsw irt­
schaftspolitischen G rundsätze zw ingt. S elbst wenn 
m an das V ordringen  des technischen Fortschrittes in 
R ichtung auf autom atische F ertigungsprozesse mit 
ihrem  T rend  zu spez ia lisie rte r G roßserienproduktion 
zu sinkenden  S tückkosten  vorsichtig  einschätzt, 
zeichnet sich e in  von  d e r P roduktionstechnik  ausge­
h en d er S truk tu rw andel im gesam ten  absatzw irtschaft­
lichen Bereich ab. Der Ü bergang zu autom atischen 
Fertigungsverfah ren  e rfo rdert nicht n u r ungewöhnlich 
hohe Investitionen  und  die H eranb ildung  technisch 
hochqualifizierter A rbeitsk räfte , sondern  auch eine be­
triebliche K onzentration  auf den kontinuierlichen 
M assenausstoß  w en iger genorm ter Fertig te ile , die zu 
m öglichst v ie len  F ertigp roduk ten  zusam m engesetzt 
w erden  können . D iese S erienproduk tion  neu en  Stils 
bed ing t ein  Höchstm aß an fertigungstechnischer und
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unternehm ensm äßiger D ezentralisation , die hohe A n­
sprüche an die B ew eglichkeit und  un ternehm erische 
Initiative der F üh rungsk rä ite  ste llt, b ie te t ab er auch 
dem Klein- und M itte lbetrieb  als Z ulieferer eine neue 
Chance.

M assenproduktion d ieser A rt is t andere rse its  auf 
sichere M ärkte angew iesen. D iese M ärk te  m üssen 
methodisch erkundet, w ahrscheinlich gegen  w achsen­
den K onkurrenzdruck sogar e rs t geschaffen und  b e ­
hauptet w erden. Die von  der politischen U nionsbe­
wegung ausgehende Bildung e ines w esteuropäischen  
G roßmarktes kom m t d ieser Entw icklung entgegen. 
Auf G roßm ärkten läß t sich eine große P roduktion  
leichter absetzen, und  d ie  C hancen  zur K aufkraftw ek- 
kung und K aufkraftverschiebung m itte ls betrieb licher 
Preispohtik, P roduk tgesta ltung , agg ressiver V ertrieb s­
maßnahmen und  W erbung  sind größer. Die G röße des 
Marktes e inerseits und  die re la tiv e  S ta rrh e it der 
M assenfabrikation neu en  Stils an d ere rse its  v e rv ie l­
fachen aber die un ternehm erischen  R isiken und  e rfo r­
dern ein neues V ertriebsdenken . Umfang und  A rt der 
Produktion w erden  w eitgehend  vom  M ark t h e r b e ­
stimmt. In der M ark tpo litik  se tz ten  sich die U nterneh­
men die Ziele gegenüber ih ren  M ark tp artn ern  und  K on­
kurrenten auf G rund system atisch  e ra rb e ite te r  P ro ­
gramme. Innerhalb  d ieses Rahm ens überlassen  sie es 
ihren ausführenden  O rganen, situa tionsbed ing te  Ent­
scheidungen zu treffen.

Bezeichnend dafür, w ie w enig  die an  den  deutschen 
U niversitäten und  H ochschulen v e rtre ten e  b e tr ieb s­
wirtschaftliche Forschung und  Lehre d iesen  neuen 
U nternehm ensaufgaben gegenw ärtig  gerecht w ird, ist 
das Eindringen am erikan ischer L ehnw orte w ie m ark e t­
ing research, m arke ting  m anagem ent, m arkets and 
sales forecasting, m erchandising, prom otion  policy, 
creative selling, channeling po licy  oder opera tional 
research. Die B etriebsw irtschaftslehre  w urde  an den 
deutschen U niversitä ten  aus d e r K am eralistik  d ed u k ­
tiv-theoretisch entw ickelt, w idm ete sich dem zufolge 
speziell F ragen  der Buchhaltung, der K osten und 
Preise, sp ä te r auch der F inanzierung. Im G egensatz 
hierzu ist in den  angelsächsischen Ländern  d ie Lehre 
vom Betrieb induktiv-em pirisch  m it s ta rk  p ragm ati­
scher Z ielsetzung entw ickelt w orden  und  dem entsp re­
chend w eniger system atisch  un d  scholastisch gebun ­
den als die deutsche. Das h a t zw ar den N achteil, daß 
die angelsächsische Richtung den Lernenden auf Ko­
sten des a llgem einen  kritischen D enkens und  des Er- 
kennens von  gesam tw irtschaftlichen Z usam m enhängen 
ausbildet, dafü r aber s te llt sie der W irtschaftsprax is 
Spezialisten, die unm itte lbar im  B etrieb eingesetz t 
werden können. Ih r scholastischer C harak te r m acht es 
der deutschen B etriebsw irtschaftslehre nahezu  un ­
möglich, neue  D isziplinen, w ie sie durch die oben  ge­
nannten anglo-am erikanischen Begriffe gekennzeich­
net w urden, in  ih r L ehrgebäude sinnvoll einzuord- 
rien. Die Ü bersetzungsschw ierigkeiten  d ieser Begriffe 
sind ebenso sym ptom atisch w ie die Tatsache, daß 
diese neuen  D isziplinen —  w enn üb e rh au p t — an

den  deutschen U nivers itä ten  vorw iegend  nur durch 
L ehrbeauftrag te  aus d e r P raxis v e rtre te n  w erden. 
Die U rsachen d ieser D iskrepanz in  den  A usbildungs­
system en liegen  w ahrscheinlich tiefer. In den  ange l­
sächsischen Ländern  n im m t die C ollege-A usbildung 
e inen  b re iten  Raum  ein. W enn die C olleges auch 
häufig an U nivers itä ten  angeschlossen sind, ste llen  
sie doch u n te r den  höheren  B ildungsstätten  n u r eine 
A rt un te re  Stufe d a r  und verm itte ln  kaum  m ehr als eine 
Einführung ins Studium . Kaum  ein Z ehntel d e r  am eri­
kanischen C ollege-A bsolventen  s tu d ie rt an  den U ni­
ve rs itä ten  w eiter; d iese re la tiv  k le ine  Z ahl kann  aber 
w issenschaftlich gründlicher geschult w erden, als das 
bei dem  M assenbetrieb  deutscher U n iversitä ten , bei 
dem  die P rofessoren  kaum  Z eit für d ie  Lehre, noch 
viel w eniger für e igene Forschung haben, heu te  m ög­
lich w äre. Die L ehrkräfte  an  den am erikanischen U ni­
versitä ten , u n te r denen  L ehrbeauftrag te  aus der 
Praxis e ine w ichtige Rolle sp ielen , sind  zudem  w eit 
enger m it der W irtschaftsprax is verbunden  als ihre 
deutschen K ollegen. V iele  von  ihnen üben  sogar 
w ichtige B eratungs- oder M anagem entfunktionen  in 
W irtschaftsun ternehm en aus. Für uns s te llt sich an ­
gesichts der neuen, vom  A bsatz her bestim m ten  A uf-, 
gaben der U nternehm ensführung  m it a lle r D ringlich­
ke it die Frage, ob der für d ie betriebliche V erw altung  
bestim m te Nachwuchs in  dem  b isherigen  A usm aß w ei­
te rh in  ausschließlich an  den  U niversitä ten  und  Hoch­
schulen ausgeb ildet w erden  soll.
Der empirischen- w irtschaftsw issenschaftlichen F or­
schung is t e s  w egen der geschilderten  Sachlage 
schw er gemacht, sich im Bereich der A bsatzw irtschaft 
zu betä tigen . Sie b e tr itt übera ll N euland  und muß, 
w enn sie e igenständ ig  vo rgehen  und  frem de M etho­
den nicht ungeprü ft auf die vielfach u n te r anderen  
V oraussetzungen  s tehenden  deutschen V erhältn isse  
übertragen  will, zur Lösung der ih r g este llten  p rak ­
tischen A ufgaben m eist b is zur G rundlagenforschung 
vorstoßen, die ih r die theoretische Forschung an  den 
H ochschulen h ä tte  abnehm en sollen. Dem M angel an 
G rundlagenforschung is t es nicht zu letzt zuzuschrei­
ben, daß beisp ielsw eise  d ie  M arktforschung im w e­
sentlichen b isher n u r V erfah ren  entw ickelt hat, die 
für die M arktdurchleuchtung in  den K onsum güter­
bereichen und  a llenfalls noch der W erbung  wichtig 
sind. In  den Bereichen der G rundstoffe und  H alb ­
zeuge, der B etriebs- und  H ilfsstoffe und  der A n lage­
investitionen , bei denen  U m frageverfahren  m ehr die 
B edeutung e iner E rgänzung an d ere r von  der em piri­
schen Forschung entw ickelter M ethoden  haben, k lafft 
nach w ie v o r e ine Lücke^).

AUFGABEN DER VERKEHRSViTIRTSCHAFTLICHEN FORSCHUNG 

Die D ynam ik der technischen Entw icklung w irk t sich 
e rkennbar auch auf das B indeglied zw ischen P roduk­
tion  und A bsatz, den W eltverkeh r, aus. Seehäfen  und 
Seeschiffahrt, Lufthäfen und L uftverkehr D eutschlands
*) Siehe h ierzu d ie A usführungen des V erfassers: "W hat can be 
done w ithout Sample Surveys?" im B eridit "M arket Sampling 
Study on Iron and Steel Products". European Productiv ity  
A gency der OEEC, Paris (Veröffentlichung bevorstehend).
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w erden  von  d ieser Seite h e r n eue  A ufgaben gestellt. 
Sie und d ie  anderen  V erkeh rsträger, in sbesondere 
die E isenbahnen, w erden  sich darüber h inaus auf die 
langfristigen  s tru k tu re llen  W andlungen , w ie sie be i­
spielsw eise von  der Bildung der Europäischen W irt­
schaftsgem einschaft ausgehen, e in ste llen  m üssen. D iese 
W andlungen  hab en  Einfluß sow ohl auf d ie  D ispositio­
nen  d e r verkehrsw irtschaftlichen  U nternehm en als 
auch auf die s taa thche  V erkehrspolitik .

Noch w eiß n iem and, in  w elcher W eise und  in  welchem 
U mfang d e r w estdeutsche S eeverkeh r betroffen  
w erden  w ird  und  welche Lösung einen  m odus v ivend i 
m it den  anderen  Ländern  der EW G gew ährle isten  
könnte. D arüber h inaus w ird  der T rend  zum  Groß- 
raum schiff sow ohl d ie H afenp laner als auch d ie R ee­
dere ien  und  W erften  im m er s tä rk e r beschäftigen. Der 
A tom antrieb  befindet sich zw ar noch im Stadium  
der w issenschaftlichen Entwicäclimg und  Erprobung, 
jedoch w ird  d ie schnell fo rtschreitende Technik früher 
oder sp ä te r nicht n u r die technischen, sondern  auch 
die w irtschaftlichen P roblem e d ieser Entw icklung 
zur Lösung zw ingen. D iese sich fü r d ie  Z ukunft ankün ­
d igenden  Problem e liegen zw ar noch außerhalb  des 
T agesgeschehens in  der Seeverkehrsp rax is. Jedoch 
dürfte  k e in  Zw eifel darüber bestehen , daß ih re  Er­
forschung rechtzeitig  in  A ngriff genom m en und  g e ­
eignete  Lösungsvorschläge v o rb e re ite t w erden  sollten. 
Sonst könn te  d ie langfristige Entw icklung zu Im pro­
v isa tionen  zw ingen, die schw erw iegende F eh lle is tun­
gen zur Folge haben. Um das zu verm eiden , bedarf 
es e iner engeren  Z usam m enarbeit zw ischen W issen­
schaft und  Praxis, d ie auf dem  G ebiet des in te rn a ­
tionalen  V erkehrsw esens noch v ie l s tä rk e r als b isher 
in ten siv ie rt w erden  m üßte.

V or allem  im  Bereich der in te rna tiona len  V erk eh rs­
forschung haben  w ir es an e iner en tsprechenden  w is­
senschaftlichen Förderung  fehlen  lassen. Die V er­
kehrsforschung h a t sich ganz allgem ein  fast n u r auf 
E inzelproblem e ak tu e lle r V erkeh rspo litik  beschränkt, 
in der d ie B innenverkehrsforschung e ine V orrang ­
stellung  einnahm , w eil sie v ie l s tä rk e r als der in te r­
nationale  V erkeh r m it dem  gesam ten  staatlichen 
G em einw esen verbunden  ist. D iese V orrangste llung  
der B innenverkehrsforschung h a tte  zur Folge, daß nur 
sehr geringe M itte l für Forschungsarbeiten  im in te r­
n a tiona len  Bereich zur V erfügung  g este llt w erden  
konnten. M it der Schaffung g rößerer e inheitlicher 
W irtschaftsräum e und  der V erflechtung der im zw i­
schenstaatlichen V erkeh r beschäftig ten  V e rk eh rs trä ­
ger w ächst aber die ak tue lle  B edeutung der Erfor- 
sd iung  in te rn a tio n a le r V erkeh rsfragen  für S taa t und 
W irtschaft. D ies g ilt nicht n u r im  H inblick auf die 
Lösung verkehrspo litischer P roblem e bei der Bildung 
der Europäischen W irtschaftsgem einsdiaft, sondern  
auch bei der V erkehrsersch ließung  sogenann ter u n te r­
en tw ickelter G ebiete und  schließlich bei der K onzen­
tra tio n  des S eeverkeh rs auf w enige G roßhäfen und 
der Tendenz zum Großraum schiff. Die neue Entw ick­
lung  d räng t zu e iner K oordin ierung des V erkeh rsw e­

sens. D ie V erkehrsw issenschaft h a t jedoch d ie  dam it 
zusam m enhängenden  Problem e b isher kaum  beh an ­
delt. Durch d ie  Industria lisierung  frü h e re r R ohstoff­
geb iete , d ie e inen  zunehm enden  K ap ita lgü te rexpo rt 
der a lten  In d u s trie staa ten  auslöste , h a t sich d ie  S truk ­
tu r  des W eltv e rk eh rs  verändert. Im  T arifw esen  ist 
e ine s tä rk e re  w issenschaftliche D urchleuchtung von 
der betrieblichen Seite her vonnöten . Für e ine  Be­
trieb sleh re  des V erkeh rsgew erbes liegt, w enn  m an 
von den w en igen  E inzeluntersuchungen absieht, noch 
nicht e inm al e ine w issenschaftliche G rund lagenarbeit 
vor. Die w achsenden Schw ierigkeiten  der F inanzie­
rung  d e r außerorden tlich  k ap ita lin tens iven , m it sehr 
hohen  F estkosten  b e la s te ten  deutschen Schiffahrts­
und L uftfahrtsun ternehm en la ssen  w issenschaftliche 
U ntersuchungen über die F inanzierung  der S eereede­
reien , ü b e r Form  und  w irtschaftlich v e rtre tb a re s  A us­
maß der F rem dfinanzierung u n d  die A bschreibung als 
e in  F inanzierungsinstrum en t w ichtig erscheinen.
Die Z ahl der V erkehrsw issenschaftler in  d e r B undes­
repub lik  is t seh r gering, w eil es ke in e  theoretische 
P lattform  h ierfü r gibt. Um diese V orausse tzungen  zu 
ändern , bedarf es e ines w eitau s s tä rk e ren  A nreizes, 
um den W irtschaftsstuden ten  zu einem  system atischen  
verkehrsw issenschaftlichen G ang m it S ta tionen  in  der 
V erkeh rsp rax is  und  U n iv ers itä ts in stitu ten  m it e n t­
sprechender W eiterb ildung  in  em pirisch-w issenschaft­
lichen Institu ten , in denen  V erkehrsp rob lem e b eh an ­
de lt w erden, zu verhelfen , als ihnen  zur Z eit auf 
unseren  U niversitä ten  gebo ten  w ird.

INFORMATIONSQUELLEN FÜR FORSCHUNG UND PRAXIS

Die von  der Technik un d  der P o litik  ausgehenden  
W and lungen  u n se re r W e lt hab en  das In fo rm ations­
bedürfnis der V eran tw ortlichen  in  W irtschaft, 
Politik  und  Forschung u ngeahn t ausgew eite t. D em ge­
genüber steh t, daß sich als Folge d ieser W and lun ­
gen  die Forschung auf e ine V ielzahl v o rher nicht 
gek an n te r se lb ständ iger w irtschaftlicher und  techni­
scher Fachgebiete au sgedehn t hat. Die E rgebnisse 
d ieser v e rä s te lten  Forschung w erden  als e inm alige 
oder periodische L itera tu r in  einem  solchen A usm aß 
üb era ll in  der W elt veröffentlicht, das es nahezu  
unm öglich macht, sich jed e rze it schnell, g enau  und 
vo llständ ig  über die irgendw o bere its teh en d e  Fach­
lite ra tu r inform ieren  zu können. Es s ind  n icht nu r 
die frem dsprachlichen Schw ierigkeiten, die fachliche 
Spezialisierung und  das Tem po der Entw icklung, die 
dem  Suchenden den Zugang zu den n eu esten  Q uellen  
erschw eren, w ir haben  auch in  den organisatorischen  
und technischen V orausse tzungen  der D okum entation  
in  der B undesrepublik  nicht Schritt gehalten . Es ist 
b em erkensw ert, daß se lbst die N ew  Y ork Tim es (vom 
27. N ovem ber 1957) ih re  R egierung ank lag t, daß auch 
die USA im G egensatz zur Sow jetun ion  ü b er kein  
zen tra les  C learingsystem  für die system atische Samm­
lung, V erarbe itung  und  W eite rle itung  von  w issen ­
schaftlichen Inform ationen  aus a llen  Ländern  der 
W elt verfügen. Das sow jetische In s titu t für Technische 
und W issenschaftliche D okum entation  beschäftig t zu ­
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sammen m it einem  re in  ted in isd i ausgerich teten  Insti- 
tut ähnlicher A ufgabenstellung  2300 fest angeste llte  
Übersetzer, R eferenten  und  R edak teu re und  außerdem  
20 000 freie M itarbeiter. D ieses C learingsystem  soll 
nach A ngaben der N ew  Y ork Tim es so le istungsfäh ig  
sein, daß russische W issenschaftler über den  S tand 
der am erikanischen Forschung in  v ie len  Fällen  besser 
unterrichtet se ien  als ih re  am erikanischen K ollegen. 
Eine derartige überd im ensionale  organisatorische Kon­
zentration w äre  sicherlich w eder in  den  USA noch in 
Deutschland am  P latze. Der V ergleich zeig t aber den 
Abstand, den w ir b is zu  einem  gew issen  M aße auf­
zuholen haben, w enn w ir in  d e r Forschung, besonders 
in der w irtschaftlich-technischen Forschung m it ande­
ren Ländern Schritt h a lten  w ollen.
Die Gefahr, daß in  unökonom ischer W eise  w issen ­
schaftliche D oppelarbeit ge le is te t w ird, w ächst m it der 
zunehmenden Fülle des Stoffes und des T atsachen­
materials nahezu  in  geom etrischer P rogression. Das 
bedeutet, daß n icht n u r der Sam m lung un d  dem  C lear­
ing der In form ationsfülle g rößere  B edeutung zu ­
kommt, sondern  auch der fachlichen V orsichtung und  
zusam m enfassenden In te rp re ta tion , e tw a in  Form  von  
allgemeinen und  fachlichen B ibliographien.

Betrachtet m an a lle in  den  Bereich u n d  die gegenw är­
tige V erfassung u n se re r B ibliographien, die w ie 
gesagt den w ichtigsten  B eitrag bei der D okum entation  
der geistigen A rbe it s te llen  m üssen, so kann  m an nur 
feststellen, daß Samm lung, O rdnung, E rschließung und  
Nutzbarmachung der in te rn a tio n a len  L itera tu r heu te  
alle Züge der M angelhaftigkeit aufw eisen. Die ex is tie ­
renden zahlreichen Fachbibliographien  und  fachbiblio­
graphischen H inw eise, d ie  den  L iteraturnachw eis 
nach dem Inhalt, den  einzelnen  W issenschaften  und  
W issensgegenständen d ifferenzieren , e rfassen  die L ite­
ratur nur oberflächlich und  vö llig  unvollständig . O ft­
mals sind sie auf w enige T ex tse iten  e ines Fach- oder 
V erbandsorgans zusam m endrängt. A ußerdem  is t es 
aber völlig  verfeh lt, w enn  sich der N achw eis 
bloß auf die re in en  T itelbezeichnungen beschränken 
würde. Die Fülle der nachzuw eisenden T itel, d ie U n­
möglichkeit, a lle r Belege h abhaft zu w erden , und  die 
Unfähigkeit, sie in  a llen  Sprachen lesen  und  ve rs teh en  
zu können, se tz t ih ren  G ebrauchsw ert nam entlich für 
den täglichen Bedarf e iner raschlebigen Z eit herab . 
Dieser Bedarf v e rlan g t nach re fe rie renden  und  rezen ­
sierenden B ibliographien. Die E rstellim g von  Biblio­
graphien, die d ieser V oraussetzung  genügen, is t eine 
Aufgabe, die n u r m it beträchtlichem  A ufw and, der m it 
dem Umfang und  der Sorgfalt d e r B ibliographien und 
inhaltlichen A ngaben  sich ste igert, durchzuführen ist. 
Deshalb sollte  das E rstellen  von  Fachbibliographien 
mit einem H aupt- oder einem  Grundzweck, nämlich 
einer fachlichen Forschung, der D okum entation  in  fach­
lichen B ibliotheken, A rchiven und  w issenschaftlichen 
Instituten, verbunden  sein  und  n u r in  besonderen  
Fällen als selbständige A ufgabe ergriffen  w erden. 
Befürwortet m an  schon d ie  P re isgabe allgem einer Bi­
bliographien — die Entw icklung der N achkriegsjahre

h a t d iesen  W eg eingeschlagen — , so tr it t  e in  neues 
Erfordernis hinzu. Bei jed e r fachlich o rien tie rten  For­
schungsstelle, die e igene  literarische A usw ertung  b e ­
treib t, tr i t t  nunm ehr e in  E rgänzungsbedarf auf, w eil 
der Blick auf die benachbarten  und  v e rw and ten  Fächer 
m it e inem  beträchtlich s te igenden  M ehraufw and  für 
A bonnem ents und  A rbeitsle istung  verbunden  ist. 
M an schätzt, daß 3 0 “/o der L ite ra tu ra rtike l versteck te  
T ite l sind, d. h. m an  w ird  ih re r n u r habhaft bei b e ­
trächtlicher E rw eiterung  der L iteratu rg rund lage. Das 
besondere G ewicht e iner E rgänzungsbibliographie 
lieg t für die fachliche Forschung darin , daß sie für 
v ie le  Fachgebiete d ie  p rim ären  ausländischen Fach­
zeitschriften  e inbezieh t und  au sw erte t und  so einen  
seh r bedeu tungsvo llen  K ern von  Fachtiteln  erfaßt. 
D iese sind für jed e  einzelne fachliche Forschung in 
e rs te r  Linie w ertvo ll im H inblick auf die benach­
barten  und  v e rw and ten  Fächer und  e rs t in  zw eiter 
Linie — w enn üb e rh au p t —  für das e igene Fach, 
das e in  jed e r Forscher se lber über se ine  engeren  
Fachorgane verfo lg t. D iese A rbe it k an n  n u r von  e iner 
S telle ausgeführt w erden , d ie  für sich in  A nspruch 
nehm en kann, sich auf e inen  K ern fachlicher Z eit­
schriften aus allen  Ländern  der W e lt fü r jed es ih rer 
v ielen  Spezialgeb iete  zu stü tzen, d ie  von  der Praxis 
des w irtschaftlichen Lebens und  der Technik v ie l­
fältig  und  v ie lse itig  angesprochen w erden . A ber auch 
die h ie r e rw ähn ten  In stitu tionen  kom m en für d iese 
A ufgabe e rs t in  Frage, w enn  sie nicht n u r  über eine 
große Basis an  Fachzeitschriften w irtschaftlichen und  
technischen C harakters, verfügen , sondern  auch ihre 
Beschaffung, ih re  b ib liographische A usw ertung  und  
Z usam m enstellung in  B ibliographien an  e ta tis ie rte  
K räfte  an lehnen  können  und  für d ie  H erstellung  
und den  V ertrieb  eine gesicherte Basis in  der A rt 
e ines H ausverlages besitzen .

■• . . ET NOS IN ILLIS MUTAMURI"

In a llen  beisp ie lhaft zu w ertenden  D arstellungen  der 
Problem e des G em einsam en M ark tes, der H ilfe für 
Entw icklungsgebiete, de r in te rna tiona len  R ohstoffpo­
litik, der K onjunkturpolitik , der V erkeh rs  Wirtschaft, 
von  A utom ation  und A bsatzw irtschaft und . se lbst bei 
d e r  w issenschaftlichen D okum entation  k lan g  als Leit­
m otiv  d ie Forderung  auf, daß w ir uns an  d ie  sich w an­
delnden  Z eiten  anpassen  und  sie m eistern  m üssen. A n­
passen  se tz t als e rs tes  das E rkennen  der Ström ungen 
voraus, denen  w ir un terliegen . Zum E rkennen  b edü r­
fen w ir der w issenschaftlichen Forschung und  ih re r 
M ethoden, näm lich d e r gleichen K räfte, d ie  den  W an d ­
lungsprozess ursprünglich  auslösten . Es m uß noch e in­
m al gesag t w erden, daß es A ufgabe der w irtschaftsw is­
senschaftlichen Forschung ist, n icht in  Tagesproblem en 
stecken zu b leiben, sondern  die Problem e von m or­
gen  schon heu te  anzupacken, dabei das geistige Fun­
dam ent und  ein Instrum en tarium  fü r ih re  M eisterung 
durch W irtschaftspo litik  u n d  U nternehm ensführung  
rechtzeitig  zu schaffen. D ie w irtschaftsw issenschaftli­
che Forschung is t dabei, sich n eu  zu  o rien tie ren  und 
zu o rgan isieren . Sie bedarf h ie rfü r seitens der W irt­
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schaftspraxis und  W irtschaftspolitik , deren  B erater 
sie sein w ill, g rößerer A ufgeschlossenheit und finan­
zieller H ilfe, w enn  ih re  A rbeit fruchtbar w erden  soll. 
M ag der technische Fortschritt in seinen  m ilitärtech­
nischen Form en zur B edrohung des F riedens geführt 
haben, so s teh t dem  gegenüber, daß er in  seinen  A us­
w irkungen  auf Einzel- und  V olksw irtschaften  die 
K räfte zur friedlichen V erständ igung  ungeahn t zu 
v e rs tä rk en  beginn t. Die Z eit fo rdert von  der W irt­

schaftspolitik  Entscheidungen u n te r der K onzeption der 
gegenseitigen  A bhäng igkeit a lle r von  allen . D am it 
ist der W eg zu in te rn a tio n a le r w irtschaftlicher, le tz t­
lich auch politischer V erständ igung  w ie zur Z usam ­
m enarbeit gew iesen. Bei a llen  politischen G egensätzen , 
d ie den  F rieden  der S taa ten  u n te re in an d er gefährden, 
beg inn t die W irtschaft ih ren  C harak te r als v e rb in ­
dende R ealitä t auch u n te r v e rän d erten  U m ständen 
w iederzugew innen .

Snm m ary: T h e  C o n t r i b u t i o n  o f  
S c i e n t i f i c  R e s e a r c h  i n  
T i m e s  o f  E c o n o m i c  C h a n g e ,  
“ t é m p o r a  m u t a n t u r . . . ! "  T h e  
a u th o r  d e a ls  s e a rc h in g ly  w ith  th e  n o w  
b e g in n in g  a g e  o f a  n e w  te d in ic a l  
s c ie n c e  w h ich  w ill ch an g e  o u r  e n tire  
c o n c e p tio n  o f th e  w o r ld . A ll th e  m o re  
s u rp r is in g  is  i t  to  re a liz e  h o w  l i t t le  
m a n  is  w ill in g  a n d  in te l le c tu a l ly  p r e ­
p a re d  to  g ra s p  th e  n e w  re a l i ty  a n d  to  
m a s te r  it. T h is  d o e s  n o t o n ly  c o n c e rn  
th e  p o li t ic a l ,  b u t  th e  m ucii m o re  n e u ­
t r a l  f ie ld  o f h u m a n  eco n o m ic  a c t iv i ­
tie s .  In  th e  e co n o m ic  s p h e re  th is  co m ­
p le te  tu r n  o f  th in g s  c a u s e d  b y  e n g i­
n e e r in g  p ro g re s s  a n d  p o li t ic s  o f te n  is 
n o t  a t  a ll r e c o g n iz e d  a s  such  o r  a t  
le a s t  w ro n g ly  in te rp r e te d .  T h e  t r e a t ­
m e n t of a g r ic u l tu re  a n d  t r a n s p o r t  w ith  
r e g a rd  to  e co n o m ic  p o lic y  in  th e  c o n ­
c e p t o f th e  C o m m o n  M a rk e t sh o w s 
c le a r ly  th e  la c k  o f a n  o v e ra l l  c o n c e p ­
tio n  a n d  th a t  m a in ly  p a r t ia l  s o lu tio n s  
a re  s o u g h t.  T h u s  th e  in te r r e la t io n s  a n d  
in t r ic a te  c o n n e c tio n s  a re  n o t re a liz e d  
w hich  e x is t  b e tw e e n  th e  h ig h  in v e s t ­
m e n t re q u ire m e n ts  o w in g  to  th e  a u to ­
m a tio n  o n  th e  o n e  h a n d  a n d  th e  l im ita ­
t io n  o f p r iv a te  c o n su m p tio n , th a t  is 
b e tw e e n  th e  te c h n ica l p ro g re s s  a n d  th e  
d is t r ib u t iv e  eco n o m ic  a c t iv i t ie s  o n  th e  
o th e r .  A lso  th e  p ro b le m  of a  r e -d is t r i ­
b u t io n  o f  t h e  n a t io n a l  in co m e  in  fa ­
v o u r  of th e  w o rk in g  c la ss e s , a s  a  p a r t  
o f  th e  m o re  c o m p re h e n s iv e  q u e s tio n  
o f th e  r e -d is t r ib u t io n  o f w o r ld  in c o m e  
a m o n g s t in d u s tr ia l  a n d  d e v e lo p m e n t 
c o u n tr ie s  h a s  n o t  y e t  b e e n  ra is e d . A ll 
th e s e  e x a m p le s  sh o w  th e  lack  o f u n ­
d e r s ta n d in g  fo r  th e  fa c t  th a t  in  th e  
eco n o m ic  fie ld , to o , th is  w o r ld  is  a n  
in d iv is ib le  o n e . T h e  p ro b le m s  o f th e  
C o m m o n  M a rk e t,  o f e co n o m ic  a id  fo r 
d e v e lo p m e n t c o u n tr ie s ,  o f in te rn a t io n a l  
p o l ic y  c o n c e rn in g  r a w  m a te r ia ls ,  o f 
te c h n ic a l p ro g re s s ,  o f d is t r ib u t iv e  e c o n ­
o m ic  p o lic y , f in a lly  a lso  o f t r a n s p o r t  
p o lic y  a n d  th e  p o lic y  c o n c e rn in g  
eco n o m ic  c y c le s  b e lo n g  to g e th e r .  T h e  
c r i tic is m  o f such  iso la tir ig  m e th o d s  
o f a p p ro a c h  a n d  a n t iq u a te d  p a r t ia l  s o ­
lu tio n s  o f c o m p le te ly  n e w  p ro b le m s  
h a s  a lso  s p e c ia lly  to  b e  d ire c te d  
a g a in s t  s c ie n tif ic  re s e a rc h  in  th e  fie ld  
o f e co n o m ics , th e  ta s k  o f w h ich  is to  
re c o g n iz e  to d a y  th e  p ro b le m s  o f to ­
m o rro w  a n d  to  c re a te  th e  in te l le c tu a l  
a n d  s c ie n tif ic  fo u n d a tio n s  a n d  im p le ­
m e n ts  fo r  th e  m a s te r in g  o f th e s e  p ro ­
b le m s  b y  a n  a d e q u a te  e co n o m ic  p o lic y  
a n d  m a n a g e r ia l  s k ills . A  n e w  c o n c e p t 
o f o rg a n iz a t io n  b y  d iv is io n  o f w o rk  
in  b a s ic  th e o re t ic a l  r e s e a rc h  a n d  e m ­
p ir ic a l  re s e a rc h  is s t i l l  lack ing .

R ésum é: L e s  r e c h e r c h e s  s c i e n ­
t i f i q u e s  d a n s  l'  â g e  d e  1 ' é v o ­
l u t i o n  é c o n o m i q u e .  D a n s  so n  
a n a ly s e  d e  l ’â g e  d e  la  te c h n iq u e  m o ­
d e rn e  se  t r o u v a n t  à  s e s  d é b u ts  e t  
s u s c e p tib le  d e  t ra n s fo rm e r  d e  fo n d  en  
c o m b le  n o tre  c o n c e p tio n  d u  m o n d e , 
l ’a u te u r  s o u lig n e  le  fa it  é to n n a n t  q u e  
l ’h u m a n ité  e s t  p e u  d is p o s é e  e t  s p ir i tu ­
e lle m e n t g u è re  p ré p a ré e  à  c o m p re n d re  
e t  à  m a îtr is e r  l a  ré a l i té  n o u v e lle , so it 
d a n s  le  d o m a in e  d e  la  p o li t iq u e , so it 
d a n s  c e lu i p lu s  n e u tre  d e  l ’é co n o m ie . 
D ans  la  s p h è re  é c o n o m iq u e  o n  n e  r e ­
c o n n a î t  p a s  d u  to u t,  re s p . o n  m é c o n n a ît  
le  c h a n g e m e n t fo n d a m e n ta l  p ro v o q u é  
p a r  r é v o lu t io n  te c h n iq u e  e t  p o litiq u e . 
La fa ç o n  d o n t o n  d is c u te  d a n s  le  c a d re  
d u  M arch é  C o m m u n  le s  p ro b lè m e s  de  
l 'é c o n o m ie ,  a g r ic o le  e t  de  l 'é c o n o m ie  
d e s  é c h a n g e s  l ib re s  fo u rn it  la  p re u v e  
é c la ta n te  q u 'o n  m a n q u e  e n c o re  d 'u n e  
id é e  d 'e n s e m b le ,  d 'u n e  n o tio n  g é n é ra le .  
B ref, o n  se  c o n te n te  e n c o re  à  d e s  s o lu ­
tio n s  p a r t ie l le s .  P a r  c o n s é q u e n t o n  ne  
c o m p re n d  p a s  l ' in te r d é p e n d e n c e  des 
p ro b lè m e s . O n  ju g e  so u s  u n  jo u r  fa u x  
le s  ra p p o r ts  p . e . e n tr e  le  v o lu m e  de  
l 'in v e s t is s e m e n t  im p o r ta n t  e x ig é  p a r  
l 'a u to m a tio n  e t  la  lim ite -p la fo n d  d e  la  
c o n so m m a tio n  p r iv é e ,  d o n c  e n tr e  le  
p ro g rè s  te c h n iq u e  e t  l 'é c o n o m ie  de  
d is tr ib u tio n . D e m êm e  o n  a  om is  de  
p o s e r  la  q u e s tio n  d 'u n e  ré p a r t i t io n  
ré é v a lu é e  d u  p ro d u i t  d u  t r a v a i l  de  la  
n a t io n  e n  f a v e u r  d e s  s a la r i é s  e n  r e ­
g a rd  a u  p ro b lè m e  p lu s  c o m p le x e  d 'u n e  
r é p a r t i t io n  r é é v a lu é e  d u  re v e n u  m o n ­
d ia l  e n tr e  le s  p a y s  in d u s tr ie ls  e t  le s  
p a y s  s o u s -d é v e lo p p é s . T o u t c e la  p ro u v e  
u n  m a n q u e  d e  c o m p re h e n s io n  d u  
fa it  q u e  le  m o n d e , m êm e  d u  p o in t  de  
v u e  é c o n o m iq u e , d e v ie n t  in c îiv is ib le . 
L es p ro b lè m e s  d u  M arch é  C om m un , de  
l 'a s s i s ta n c e  a u x  p a y s  so u s -d é v e lo p p é s , 
d e  la  p o litic ju e  d e s  m a tiè re s  p re m iè re s ,  
d u  p ro g rè s  te c h n iq u e , d e  la  p o li t iq u e  
d e  c o n jo n c tu re ,  d e  la  d is t r ib u t io n  e t 
d e  l 'é c o n o m ie  d e s  é c h a n g e s  l ib re s  —  
ils  n e  s o n t q u e  d e s  p a r t ie s  in té g ra n te s  
d 'u n  p ro b lè m e  co m p le x e . L es re p ro c h e s  
d 'o f f r ir  r ie n  q u e  d e s  s o lu tio n s  p a r t i e l ­
le s , in c o h é re n te s  e t  p é rim é e s , s 'a d r e s ­
s e n t  s u r to u t  à  la  s c ie n c e  éc o n o m iq u e . 
E lle  a u ra i t  e u  l a  tâ ch e  d 'a ig u i l lo n n e r  
s e s  re c h e rch e s  s u r  le s  p ro b lè m e s  en  
h e rb e . E lle  a u r a i t  d u  c im e n te r  p a r  d e s  
d é d u c t io n s  th é o r iq u e s  la  b a s e  d 'a c ­
t io n  p o u r  le s  a r t is a n s  d e  la  p o li t iq u e  
é co n o m iq u e  e t  d e  l 'e n t r e p r is e  p r iv é e . 
L es a u to r i té s  c o m p é te n te s  d e v ra ie n t  
p ro c é d e r  à  u n e  r é o rg a n is a t io n  d e s  
re c h e rch e s  s c ie n tif iq u e s ,  th é o r iq u e s  e t  
e m p ir iq u e s , s e lo n  le  p r in c ip e  d e  la  
d iv is io n  d u  t ra v a il .

R esum en : L a  i n f l u e n c i a  d e  l a  
I n v e s t i g a c i ó n  d e n t r o  d e l  
p r o c e s o  d e l  c a m b i o  e c o n ó ­
m i c o .  El a u to r  se  o c u p a  d e te n id a ­
m e n te  d e l a d v e n im ie n to  d e  la  é p o c a  
d e  la  té c n ic a  n u e v a , q u e  h a  tr a n s fo r ­
m a d o  fu n d a m e n ta lm e n te  n u e s t r a  c o n ­
c e p c ió n  d e l m u n d o . E s tá  a so m b ro so  e n  
q u e  b a jo  g ra d o  l a  h u m a n id a d  e s tá  
d is p u e s to  y  e s p ir i tu a lm e n te  p r e p a r a d a  
a  fa m ilia r iz a rs e  c o n  e s ta  n u e v a  r e a l i ­
d a d . E sto  no  se  r e f ie re  s o la m e n te  e l 
te r re n o  p o lí t ic o  s in o  ta m b ié n  a l  t e r ­
re n o  m ás  n e u tr a l  d e  la  e c o n o m ía . El 
c am b io  p ro v o c a d o  e n  la  e s f e r a  e c o n ó ­
m ic a  p o r  la  té c n ic a  y  p o l í t ic a  m u y  a 
m e n u d o  n o  e s  re c o n o c id o , o  p o r  lo  
m e n o s , fa ls a m e n te  in te rp r e ta d o .  El 
e je m p lo  d e  la  e c o n o m ía  a g r a r ia  y  d e l 
t rá f ic o  e n  la  c o n c e p c ió n  p o l í t ic o -e c o n ­
ó m ic a  d e l m e rc a d o  c o m ú n  d e m u e s tr a  
q u e  h a c e  fa l ta  u n a  c o n c e p c ió n  to ta l  y  
g ra n d e m e n te  se  a s p ir a  a  s o lu c io n e s  
p a rc ia le s .  A s í n o  s o n  re c o n o c id a s  c o r ­
re c ta m e n te  la s  r e la c io n e s  q u e  e x is te n  
e n tr e  e l a l to  re q u e r im ie n to  de  in v e r ­
s io n e s  d e  la  a u to m a tiz a c ió n  y  e l lim ite  
d e l  c o n su m o  p r iv a d o , e s  d e c ir , e n tre  
e l p ro c e s o  té c n ic o  y  la  e c o n o m ía  de  
d is tr ib u c ió n . T a m b ié n  h a s ta  a h o ra  no  
h a  s id o  p u e s ta  l a  c u e s tió n  de  la  r e d i ­
s t r ib u c ió n  d e l p ro d u c to  so c ia l a  fa v o r  
d e  lo s  t r a b a ja d o r e s  e n  c o i/e x io n  c o n  
e l  g ra n  p ro b le m a  d e  la  re d is t r ib u c ió n  
d e  la  r e n ta  m u n d ia l e n  lo s  p a ís e s  in ­
d u s tr ia le s  y  d e  d e s a rro llo .  T o d o  e s to  
d e m u e s tr a  e l f a l la n te  c o n o c im ie n to  d e  
q u e  ta m b ié n  e n  e l te r r e n o  d e  la  e c o ­
n o m ía  e l m u n d o  e s  in d iv is ib le .  Los 
p ro b le m a s  d e s  m e rc a d o  co m ú n , d e  la  
a y u d a  c o m e rc ia l p a ra  lo s  p a ís e s  d e  
d e s a r ro llo ,  de  la  p o l í t ic a  c o y u n tu ra l  
p e r te n e c e n  e  e s te  c irc u lo  d e  p ro b le ­
m a s. Los re p ro c h e s  h ech o s  a  la  o b s e r ­
v a c ió n  a is la d a  y  a  la  a n t ic u a d a  s o lu ­
c ió n  p a rc ia l  d e  lo s  p ro b le m a s  co m ­
p le ta m e n te  m o d e rn a s  s o n  a p l ic a b le s  
e s p e c ia lm e n te  a  la  in v e s t ig a c ió n  c ie n ­
tí f ic a  d e  la  e c o n o m ía  c u y a  ta r e a  de  
h o y  e s  re c o n o c e r  lo s  p ro b le m a s  de  
m a ñ a n a  y  d e  c r e a r  un  in s tru m e n ta r lo  
p a ra  su  d o m in a c ió n  p o r  m e d io  d e  la  
p o lí t ic a  e c o n ó m ic a  y  la  d ire c c ió n  de  
la  e m p re sa . F a l ta  u n  o rg a n iz a c ió n  de  
d iv is ió n  d e  t r a b a jo  p a r a  la  in v e s t i ­
g a c ió n  d e  la s  b a s e s  y  d e l la  in v e s t ig a ­
c ió n  e m p ír ic a  e n  to d a s  la s  a u to r id a d e s  
r e s p o n s a b le s .
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